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„Ihr ſollt brennen! 
Nicht wie Asketen, 
Die in Gebeten 
Nur ſich bekennen, 


Nein! Wie Soldaten 
Die tief in Gräben 
Gebete leben 

Durch ihre Taten!“ 


Wiſſet ihr nicht, daß die, ſo in den Schranken laufen, die laufen alle, aber 
Einer erlanget das Kleinod? Laufet nun alſo, daß ihr es ergreifet. 

Ein jeglicher aber, der da kämpfet, enthält ſich alles Dinges; jener alſo, daß ſie 
eine vergängliche Krone empfangen, wir aber eine unvergängliche. 

Ich laufe aber alſo, nicht als aufs Ungewiſſe; ich fechte alſo, nicht als der in die 
Luft ſtreichet; 

Sondern ich betäube meinen Leib und zähme ihn, daß ich nicht den anderen pre⸗ 
dige und ſelbſt verwerflich werde. 1. Kor. 9, 24— 27. 
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Einleitung: Unſere religiöſe Aufgabe heute 


Aktion und Paſſion imreligiöſen Leben 


Wie kann der heutige Menſch, dem die Chriſtuswelt ſo fern und 
fremd ſcheint, zu ihrem Erlebnis kommen? „Nur durch Gnade“, ant⸗ 
wortet der Theologe, der alles eigene Tun als Menſchengerechtigkeit 
und ſündige Hybris verwirft. Kann aber wirklich paſſives, tatloſes War⸗ 
ten die rechte innere Haltung ſein, um für die Gnade Gottes vorbereitet 
zu ſein, wann immer ſie ſich ſchenken will? Fordert das neue Verſtändnis 
des Chriſtentums, das in unſerer Zeit erwacht iſt, nicht auch ein neues 
Eindringen in die Wirklichkeit, die hinter dem Wort „Gnade“ ſteht? 

Die Epoche der religiöſen Paſſivität iſt vorüber. Das heroiſche Rin⸗ 
gen, das heute die ſeeliſche Haltung auf allen Gebieten des Lebens be⸗ 
ſtimmt, durchdringt auch die Sphäre religiöſen Erlebens und ſtellt auch 
hier den kämpferiſchen Menſchen in den Vordergrund, der darum ringt, 
ſeinen Willen in Einklang zu bringen mit dem Willen Gottes, nicht 
nur als einen Akt ſtummer Unterwerfung, ſondern damit Gott ſeine 
Taten durch ihn hindurch wirken kann. 

Das fordert eine innere Aktivität, eine Arbeit an der eignen Seele, 
wie ſie intenſiver nicht gedacht werden kann! Jedes paſſive Zuwarten, 
jedes Sich⸗Beſcheiden mit dem Zuſtand einer Gottesferne wird zur 
ſchwerſten Schuld. Der tätige, männliche, progreſſive Geiſt, der das ent⸗ 
ſcheidende Merkmal unſerer Epoche iſt, muß ſich hier zunächſt einmal in 
entſcheidender Wendung ganz nach innen kehren, um die Aufgabe reli⸗ 
giöſer Innenerziehung in Angriff zu nehmen auf dem einzigen Wege, 
der die Seele der Wirkung göttlicher Kräfte erſchließen kann: dem Wege 
der Meditation, der hingebenden Verſenkung in eine geahnte Gottes⸗ 
welt. 

Hier findet jene geheimnisvolle Verbindung ſtatt zwiſchen einer ge⸗ 
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ſteigerten Aktivität, die den Menſchen ganz und ungeteilt for⸗ 
dert, und einer letzten Hingabe, die Verzicht auf jedes eigenmächtige 
Menſchentun iſt, die nur noch Lauſchen und Stilleſein iſt. Denn die 
Wahrheit des religiöſen Lebens liegt weder einſeitig in der bloßen Paſ⸗ 
ſivität noch in der reinen Aktivität, ſondern in einer unlöslichen Durch⸗ 
dringung von Erleiden und Tun. „Es gibt .. . nicht nur die Sehnſucht 
nach jenem ungebrochenen Heldentum, das im unmittelbaren Sinn mit 
ganzer Seele wirkt, ſondern auch die Ahnung von jenem anderen Hel⸗ 
dentum, deſſen Geheimnis die Flamme des Altars iſt.““ 


Die Forderung der Innener ziehung 

Die Aufgabe religiöſer Innenerziehung muß gewagt werden, trotz⸗ 
dem die Hemmungen, die ihr auch in der heutigen Zeit noch entgegen⸗ 
ſtehen, faſt unüberwindlich zu ſein ſcheinen. Gerade das, was die Kraft 
aller religiöfen Naturen in hervorragendem Maße ausmacht: Die Fä⸗ 
higkeit der inneren Sammlung, der Konzentration der Seele auf die 
göttliche Welt, das fehlt uns in einem erſchreckenden Maße. Eine lär⸗ 
mende Unruhe planlos umherirrender, zufälliger Gedanken, die nach Will⸗ 
kür im offenen Haus der Seele aus⸗ und einflattern und durcheinander⸗ 
ſchwirren, eine Zerſtreutheit und Zerfahrenheit der Gefühle und der Wil⸗ 
lensſtrebungen, die an der Oberfläche bleiben und nicht den Mut haben, 
in die Tiefe hinunterzuſteigen, kennzeichnet auch heute noch den Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen, dem in der verwirrenden Fülle der täglichen Eindrücke 
die Fähigkeit zur inneren Sammlung verlorengegangen iſt. Noch ſchwe⸗ 
rer wiegt, daß oft ſelbſt jeder Wunſch, jedes Bedürfnis nach Einkehr in 
ſich ſelbſt und nach Verſenkung in eine göttliche Welt erſtorben zu ſein 
ſcheint, und wo ſich doch noch eine dunkle Sehnſucht danach regt, iſt durch 
eine Entwöhnung ſeit Generationen der Weg verſchüttet, der heraus⸗ 
führen könnte aus dem Wirrſaal hetzender Tagespflichten. 

An dieſem Punkt muß eine Erziehung, die dem Menſchen wieder die 
religiöſen Quellen aufzeigen möchte, einſetzen und ihm überhaupt erſt 
einmal wieder die Möglichkeit innerer Arbeit an ſich ſelbſt erſchließen, 
die Möglichkeit, ſein Ich zurückzuziehen aus dem Lärm der Umwelt, in 
den es ſich zur Betäubung ſtürzte. 


I 
Konzentration 


Konzentration als Vorausſetzung religiöſer 
Innener ziehung 


Wir müſſen hier einen kurzen Blick werfen auf das Weſen der Kon⸗ 
zentration. Wenn Heiler („Das Gebet“) fie beſchreibt als Vor⸗ 
ſtufe der Kontemplation, ſo hat er ſofort den Myſtiker mit ſeinem be⸗ 
ſtimmten Ziel im Auge, und der Begriff der Konzentration iſt dadurch von 
vornherein inhaltlich religiös beſtimmt, ſo daß ſich die Grenzen zur myſti⸗ 
ſchen Verſenkung nicht klar unterſcheiden laſſen. Konzentration iſt aber, 
genauer beſtimmt, einfach eine Methode, eine „Technik“ der Seelen⸗ 
erziehung, während die Ziele, auf die ſich das konzentrierte Ich dann rich⸗ 
tet, ganz verſchiedener Art ſein können. Grundſätzlich iſt jedes beliebige 
Ziel der Außen⸗ und Innenwelt möglich, ja das Ich kann ſogar, los⸗ 
gelöſt von jedem Objekt, gleichſam zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend, 
in einer dämoniſchen Konzentration ſich in abſolute Ich⸗Einſamkeit ver⸗ 
krampfen und verzweifelt um die eigene Leere und Kraftloſigkeit kreiſen. 

So iſt die Konzentrationskraft des Ich zunächſt noch ganz unabhängig 
von einem religiöſen Objekt; ſie beſteht einfach darin, daß der Menſch 
alle ſeine in mannigfaltigſter Richtung zerſtreuten Kräfte, alle Strahlen 
ſeiner Aufmerkſamkeit, ſeines Gemütes, ſeines Geiſtes auf einen einzigen 
Brennpunkt ſammelt, ſich ganz in ſich ſelbſt zuſammenzieht unter Aus⸗ 
ſchaltung alles deſſen, was von dieſer einen Blickrichtung ablenken könnte. 
So ſchafft er ſich Ruhepunkte, zu denen er oftmals am Tag mit ſeinen 
Gedanken zurückkehren kann. Da das ſeeliſche Leben aus unendlich vie⸗ 
len Strömungen beſteht, die alle durcheinanderfluten, bedarf es zu die⸗ 
ſer Aufgabe der inneren Zucht vor allem einer geſtrafften Willenshal⸗ 
tung, die unbeirrt auf ihr Ziel zuſtrebt. 

Der Menſch der heutigen Zeit, der erfüllt iſt von der Aktivität, die 
ſich nicht mehr der Maſchine, der Maſſe, dem ehernen Geſetz unterord⸗ 
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nen will, ſondern, anſtatt fich treiben zu laſſen, verantwortlich vor ſich 
ſelber und innerlich frei ſeine Kräfte ſammelt zu immer neuer Leiſtung 
— er ſieht, daß alle erfolgreiche Tätigkeit von der Steigerung ſeiner 
Fähigkeiten durch Konzentration abhängt, ob er nun an der Ausbildung 
ſeiner eigenen Perſönlichkeit arbeitet oder in die Umwelt hineinwirken 
will im Sinne einer reſtloſen Hingabe aller geſammelten Kräfte an 
das Volksganze. Jede Vertiefung, jede Intenſivierung ſeiner Wirkſam⸗ 
keit ſetzt eine geſteigerte Sammlung ſeiner geiſtigen Kräfte voraus. Wer 
auf dieſem Gebiet dem Suchen des modernen Menſchen mit praktiſchen 
Ratſchlägen entgegenkommt, findet eine überraſchende Bereitſchaft, ſich 
bei der Aufgabe der Beherrſchung des chaotiſchen Innenlebens helfen 
zu laſſen. 


Die Konzentration und das Beten 


Solche innere Gedankenzucht, die dem Religiöſen gegenüber vorläufig 
indifferent iſt, enthält aber zugleich eine unerläßliche pädagogiſche Vor⸗ 
bedingung, um überhaupt wieder ein Organ für die religiöſe Welt zu 
bekommen. Was nützt es dem Menſchen, der die Fähigkeit zur Konzen⸗ 
tration nicht mehr beſitzt, wenn er zur Hilfe in feinen inneren Nöten auf 
das Gebet hingewieſen wird? Selbſt bei innerer Bereitſchaft dazu würde 
es ihm durch die Eigenwilligkeit feines undiſziplinierten Denkens unmög⸗ 
lich gemacht, ſich zu wirklichem Beten innerlich zu ſammeln. Sein Beten 
wird beſtändig durchkreuzt und geſtört durch die zerflatternden und fremd⸗ 
artigen Gedanken, die immer wieder bewußt zurückgerufen werden müſ⸗ 
ſen auf den Pfad des Gebets. Hier liegt eine ganz große Not weiteſter 
Kreiſe vor, die viel zu wenig beachtet wird und zu deren Abhilfe es an 
geeigneten Ratſchlägen weithin fehlt. Man hat dieſe Aufgabe dadurch 
abgeſchoben, daß man in ihr von dogmatiſchen Vorausſetzungen aus 
einen pſychologiſtiſchen Abweg zu ſehen glaubte. 

Auf dem Gebiet der Willensſtählung durch Konzentration, das von 
den Religionspädagogen ſo ſehr vernachläſſigt worden iſt, ſind allerdings 
von ganz anderer Seite her planmäßig Methoden ausgearbeitet worden, 
die aber in den Dienſt irdiſcher Erfolgsziele geſtellt wurden. Wenn da⸗ 
bei der „Lebenserfolg“ als Zuſtand der erreichten äußeren und inneren 
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Harmonie aufgefaßt wird unter Einſchluß hoher ethiſcher Ziele und um⸗ 
faſſender Perſönlichkeitsbildung, ſo erklärt ſich die ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft, die dies Ideal der Konzentration aller inneren Kräfte auf den 
Menſchen ausübt, der nach einem Halt ſucht und ſich nach einem Ruhe⸗ 
punkt in ſeinem dahintreibenden Leben ſehnt. Die großen Auflagen, die 
ſolche Bücher in unſerer Zeit finden, deuten darauf hin, daß es ſich hier 
wirklich um einen Notſtand handelt und daß die zu ſeiner Hilfe darge⸗ 
botenen Mittel pſychologiſchen Bedürfniſſen und Geſetzen entſprechen. 


Aufgaben und Möglichkeiten für den religiöſen 
Erzieher | 

Es muß auch für den religiöſen Erzieher von größtem Intereſſe ſein, 
die Möglichkeiten dieſes Weges kennenzulernen, um ſie wieder in Seel⸗ 
ſorge und Unterricht fruchtbar machen zu können. Es gibt auf dieſem Ge⸗ 
biet ſo manche kleinen Hilfsmittel, die unbedeutend und äußerlich ſchei⸗ 
nen und doch in ihrem Zuſammenwirken die innere Einſtellung des Men⸗ 
ſchen von Grund auf wandeln können. Nichts darf hier zu gering er⸗ 
ſcheinen, vor allem nicht die körperliche Grundlage aller Konzentrations⸗ 
fähigkeit, die Geſunderhaltung und Schonung der Nervenkraft durch 
Pflege der körperlichen Geſundheit: rechte Ernährung, genügend Schlaf, 
Atemübungen, Gymnaſtik, Maßhalten und Selbſtbeherrſchung. An 
wertvollen Ratſchlägen für eine geſunde und maßvolle Körperkultur 
fehlt es ja heute nicht. 

Das iſt freilich nur die erſte Vorſtufe, auf der ſich dann die Zucht 
der Seele aufbauen muß, die ſich in ganz bewußter Lebensführung äußert. 
Hat der Menſch ſich ein ernſtes und großes Ziel geſtellt, um es mit Kon⸗ 
zentrierung aller ſeiner Kräfte zu erreichen, ſo bejaht er damit ſogleich 
alle Mittel, die auf dem Wege zum Ziel vorwärtshelfen. Er erkennt den 
Wert des ſtufenweiſen Aufſtiegs, der von einem Teilziel zum nächſten 
konſequent und beharrlich weiterführt, wenn der Mut und das Ver⸗ 
trauen nicht erlahmen. Beſonders wichtig iſt die bewußte und planmäßige 
Regelung des ganzen Tageslaufs, wozu auch Kleinigkeiten gehören: be⸗ 
wußtes regelmäßiges Erwachen morgens und rechtzeitiges Aufſtehen ohne 
jede Haſt, ſyſtematiſche Einteilung und Ordnung der vorgenommenen 


14 Poppelreuters Methode 


Arbeit und auch der Stunden der Muße und Weiterbildung. Die Grund⸗ 
lage ſolcher Lebensweiſe iſt die ehrliche Prüfung der eigenen Charakter⸗ 
ſchwächen und bewußte Selbſterziehung mit ganz beſtimmten, begrenzten 
Vorſätzen am Morgen und Rechenſchaftsablegung vor ſich ſelbſt am 
Abend, evtl. mit Hilfe ſchriftlicher Aufzeichnungen in einem Tagebuch 
zur Kontrolle. Arger, Haſt, Unruhe, Gedächtnisſchwäche, negative Ge⸗ 
danken darf es für den zielſicheren Menſchen nicht geben; er muß ſolche 
Schwächen in bewußtem Arbeiten an ſich ſelbſt nach und nach überwin⸗ 
den, und er kann es auch, wenn ihm die Geſetze des Seelenlebens klar 
geworden ſind. 


Planmäßige Übungen 


Dazu muß die direkte Beeinfluſſung und Steigerung der Konzen⸗ 
trationsfähigkeit durch planmäßige Übungen treten. Es gehört auch hier⸗ 
zu eine geduldige Kleinarbeit, die es ſich nicht verdrießen läßt, zunächſt 
mit einfachſten Hilfsmitteln in immer wiederholten Übungen die unge⸗ 
teilte Aufmerkſamkeit auf einen ganz beſtimmten Vorgang zu richten, 
damit die Gedanken nicht wie aufgeſtörte Ameiſen planlos hin⸗ und her⸗ 
irren, ſondern allmählich lernen, einem Willen zu gehorchen. Die Aus⸗ 
bildung eines zielſicheren, ausdauernden Willens iſt das erſte Haupt⸗ 
ziel, das es zu erreichen gilt. 

Die Einzelheiten näher zu erörtern, würde hier zu weit führen. Ver⸗ 
ſuche zu ausführlicher Anleitung auf dieſem Gebiet gibt es heute unter 
dem pragmatiſchen Geſichtspunkt des äußeren Erfolges in mannigfacher 
Art ?. 


Die „pſychokritiſche Methode“ 


Von akademiſcher Seite her verſucht der Bonner Pſychologe Wal⸗ 
ther Poppelreuter einen in langjähriger experimenteller Forſchung er⸗ 
probten und ſorgfältig ausgearbeiteten Lehrgang zur Diſziplinierung des 
Geiſtes zu geben und in „Pſychokritiſcher Pädagogik“ auf eine Über⸗ 
windung des Scheinwiſſens und Scheindenkens hinzuarbeiten. Er zeigt, 
wie in ſtrengſter methodiſcher Schulung, in einer Art Geiſtestraining, 
der Oberflächenmenſch zu einem echten, gründlichen, diſziplinierten Den⸗ 
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ken erzogen werden kann und dadurch ungeahnte Leiſtungsſteigerungen 
erzielt werden können. Leider beſchränken ſich ſeine praktiſchen Ausfüh⸗ 
rungen, ſeinem perſönlichen Arbeitsgebiet entſprechend, faſt ausſchließ⸗ 
lich auf das Gebiet des intellektuellen, logiſchen Denkens. Doch iſt er ſich 
bewußt, daß eine qualitative Veränderung des geſamten ſeeliſchen Ver⸗ 
haltens die Grundbedingung iſt, um die neue Einſtellung zur geiſtigen 
Arbeit zu einer dauernden zu machen. 

„Die pſychokritiſche Methode kommt eigentlich heraus auf eine beſon⸗ 
dere Art der Willensſchulung, die auf dem Entſchlußfaſſen zu plan⸗ 
mäßiger Überwindung der kritiſch erkannten eigenen Fehler zu Gunſten 
beſſerer Leiſtungen beruht“ (Poppelreuter). Solcher Willensentſchluß 
darf aber nicht verkrampft affektiv ſein, ſondern möglichſt ruhig und ſpan⸗ 
nungslos. Der Fehler, der den meiſten vergeblichen Anſtrengungen zu 
Grunde liegt, beſteht darin, daß mit zuſammengebiſſenen Zähnen und 
einem leidenſchaftlich geſteigerten „Ich will!!“ eine Anderung ertrotzt 
werden ſoll — der Willensbogen iſt zu kurz geſpannt und muß nach kur⸗ 
zer Zeit zerreißen. „Man kann einen Willensentſchluß aber auch ſo faſ⸗ 
ſen, daß er nicht krampfhaft iſt, ſondern nur in der ruhigen Erwartung 
beſteht, daß das Gewollte auch entſprechend verläuft.“ | 

Der ſo geſchulte Wille ift nicht beſchränkt auf das Ziel des Erkennt⸗ 
nismäßigen, das für Poppelreuter im Vordergrund ſteht; grundſätzlich 
kann er ſich auf die Überwindung aller Unvollkommenheiten des inneren 
Lebens richten. Das hat der Amerikaner Overſtreet erkannt, der in ſei⸗ 
nen Studentenkurſen ſich das Ziel ſetzte, ſowohl Methoden der flüchtigen, 
für den Alltag wichtigen Menſchenbeeinfluſſung als auch „Möglichkei⸗ 
ten und Wege eines völligen Umbaues menſchlicher Charaktere“ zu er⸗ 
arbeiten. Durch Beachtung der feinſten ſeeliſchen Reaktionen, durch eine 
Erziehung des pſychologiſchen Denkens und des ſprachlichen Ausdrucks 
und unter Zuhilfenahme der phantaſiemäßigen Kräfte will er Willens⸗ 
impulſe wecken und die Perſönlichkeit umwandeln — die eigene ſowohl 
als auch die der anderen , ſo daß fie „fürs Leben tauglicher“ wird. Dieſer 
rein pragmatiſche Geſichtspunkt und die Auffaſſung der Perſönlichkeit 
als einer Gruppe von Gewohnheitsſyſtemen, die es einfach der Reihe nach 
durch luſtbetonte Aſſoziationen zu beſſern gilt, bleiben ohne den Hinter⸗ 
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grund des irrationalen, metaphyſiſchen Ich, die die pſychologiſchen Aus⸗ 
führungen Fritz Künkels ungleich wertvoller machen. Overſtreets Rat⸗ 
ſchläge laſſen deshalb trotz vieler fein beobachteter Einzelheiten unbefrie⸗ 
digt. Es bleibt ein Zweifel beſtehen, ob ihm von dieſer Grundlage aus 
eine wirkliche Umwandlung des Menſchen gelingen kann, die nicht nur 
an der Oberfläche bleibt. 

Denn es gilt hier das Geſetz, daß der Wille um ſo ſtählerner, ſicherer, 
ſieghafter iſt, je tiefer ſeine Ziele im Zentrum der Seele verankert ſind. 
Gerade unſere Zeit gibt Zeugnis von den ungeheuren Leiſtungen, die ein 
geſteigerter Wille zu erreichen vermag, der ſich reſtlos und vorbehaltlos 
einer leuchtenden Idee hingibt. Wo der Wille aber in die letz te Tiefe 
hinunterſteigt, in einer Überſteigerung ſeiner ſelbſt, in der zugleich ſchon 
die Aufhebung menſchlicher Willenskraft liegt, da rührt er an die Welt 
des Religiöſen. 


Geiſtesdiſziplin im religiöſen Leben 
der Jahrhunderte 
Die bisher vorherrſchende theologiſche Richtung ließ leider keinen 
Raum für eine fruchtbare Verwertung ſolcher Gedanken — ja ihr muß⸗ 
ten Hinweiſe, wie ſie hier gegeben werden, als ketzeriſch erſcheinen. Da⸗ 
durch begibt ſie ſich aber der Möglichkeit pädagogiſcher Einwirkung auf 
den ſuchenden Menſchen innerhalb und außerhalb der Kirche. 


Hoga in Indien 

Urſprünglich ſind ſolche Gedanken in früheren Epochen durchaus dem 
religiöſen Leben entſprungen. Das bekannteſte Beiſpiel von Übun- 
gen zur Konzentration und Meditation iſt die Hogapraxis des Bud⸗ 
dhismus. Hier wurde verfucht, durch die verſchiedenartigſten Übungen 
des Körpers und des Geiſtes die fluktuierenden Gedanken auszuſchalten 
und die Aufmerkſamkeit ſtreng auf ein beſtimmtes Objekt zu richten und 
dabei feſtzuhalten. Gelingt es dem Menſchen, alle andern Vorſtellungen 
auszuſchalten und von der Konzentration weiter vorzudringen zur Kon⸗ 
templation, bis zur völligen Verſenkung und Einswerdung mit dem Ob⸗ 
jekt, ſo iſt das Ziel erreicht: die myſtiſche Schau, die unmittelbare Ver⸗ 
einigung, mit dem Atman, dem Brahma, mit dem Göttlichen. 


Christliche Mystik 17 


Diechriſtliche Myſtikdes Mittelalters 


Im chriſtlichen Mittelalter war es die Myſtik, die dieſen Weg ge⸗ 
gangen iſt, indem ſie ihr Ziel, das unmittelbare Einswerden mit der Gott⸗ 
heit, durch völliges „Entwerden“ zu erreichen ſuchte. Die zerſtreuten See⸗ 
lenkräfte, die ſich in äußeren Werken zerſplittern, ſollen heimgerufen 
werden zu inwendigem Wirken; ſie ſollen dazu allen anderen Dingen 
entſinken, ihrer ganz bloß und ledig werden, damit Gottes Geburt in 
der Seele geſchehen kann. „Wenn der Menſch ein inneres Werk voll⸗ 
bringen ſoll, ſo muß er alle ſeine Kräfte einziehen, gleichſam in einen 
Winkel ſeiner Seele, und ſich vor allen Bildern und Geſtalten verbergen, 
und da mag er dann wirken.“ 


Ignatius von Loyola 


Zu einem feſten Syſtem innerer Erziehung hat Ignatius von Loy⸗ 
o la den Gedanken der Konzentration ausgebaut. Was er in heftigen 
Seelenkämpfen ſelbſt durchlebt hatte, den Weg der Myſtik von der Klä⸗ 
rung zur Läuterung bis zur Vereinigung mit Gott, das ſollte in folgerich⸗ 
tigem, pſychologiſchem Aufbau anderen Menſchen zugänglich gemacht 
werden. 

Unter dem Bann ſeiner willensſtarken Perſönlichkeit ſtehend, wird 
der Schüler, der ſich ſeiner Führung anvertraut und ſich ihm in rückhalt⸗ 
loſem Gehorſam unterordnet, einen ſicheren Pfad zur Ordnung und 
Zucht ſeines inneren Lebens geführt bis hin zu einer endgültigen Wil⸗ 
lensentſcheidung, in der er dem Willen Gottes über ſein Leben Raum 
gibt. Sein ganzes Leben er fährt eine grundlegende Wandlung durch einen 
Akt des Heroismus, in der der Bruch mit der Welt vollzogen wird. 
Hinter dieſer heroiſchen, männlichen Haltung, die ſich ausdrückt in dem 
Entſchluß, für Chriſtus den Kampf aufzunehmen, ſteht die innere Ge⸗ 
wißheit, auch das Unmögliche wagen zu können — eine Gewißheit, die 
Schritt für Schritt, durch Widerſtände und Hemmungen hindurch, an 
Hand der Übungen errungen wurde. 

„Ignatius hat unleugbar bei den Perſönlichkeiten, die er durch ſeine 
exercitia bildete und bildet, nicht bloß einen äußerlichen Effekt, ſondern 
2 St. 87 
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eine tatſächliche innerliche Umwandlung zuſtande gebracht. Was die Men⸗ 
ſchen ſo unwiderſtehlich an den Exerzitien anzog, war die Erfahrung, daß 
die Übungen ihnen ſittliche Kräfte gaben, die ſie vordem nicht beſaßen.“ 
„Der Proteſtant lebt in dem Vorurteil, als ob die durch die exercitia 
Hindurchgegangenen unter dem Eindruck ſtehen müßten, als hätten ſie 
eine Minderung ihrer Perſönlichkeit erfahren. In Wirklichkeit haben ſie 
das entgegengeſetzte Gefühl: ſie dünken ſich freier und kräftiger denn zu⸗ 
vor. Sie ſind ſo geſchickt geleitet worden, daß alles aus ihrem Inneren 
zu kommen ſchien, und ſie finden ſchließlich eine Glut der Empfindung 
und eine Kraft der Selbſtbeherrſchung in ſich vor, daß ſie ſich auf eine 
höhere Stufe hinaufgehoben erſcheinen. Ein Beweis, daß hier das 
Größte geleiſtet wurde, was von einer klugen Pädagogik verlangt wer⸗ 
den kann, den Heranzuſchulenden ſo zu dirigieren, daß er den ſtrengſten 
Zwang doch nicht als ſolchen empfindet.“ (Karl Holl.) 

Da Ignatius von Loyola ſich deſſen wohl bewußt iſt, daß zum Gelingen 
der religibſen Konzentration alle Außerlichkeiten von großer Wichtigkeit 
ſind, gibt er genaue Anweiſungen auch über die Körperhaltung beim Me⸗ 
ditieren, über Verdunkelung des Zimmers, über ein gewiſſes Maß von 
Askeſe beim Eſſen und Schlafen. Darauf bauen ſich dann die eigentlich 
religiöfen Übungen auf, die das Ziel haben, mit Hilfe der Phantaſie 
auf den Willen einzuwirken, von der richtigen Erkenntnis ausgehend, 
daß eine bloße Konzentration des intellektuellen Denkens nicht die umge⸗ 
ſtaltende Kraft habe, die auf das Zentrum des Menſchen zu wirken ver⸗ 
mag. Durch planmäßige Ausbildung der Phantaſiekräfte ſoll eine voll⸗ 
kommene Stufe der Konzentration erreicht werden, die alle 5 Sinne in 
Anſpruch nimmt und ſo den ganzen Menſchen nach Leib und Seele von 
einer ſtarken religiöſen Empfindung erfüllt. 

„Ich ſoll ... den Ort des Abendmahls betrachten, ob er geräumig, 
ob er klein iſt, ob er dieſes oder jenes Ausſehen hat ... — Ich ſchaue die 
Perſonen beim Abendmahl, und indem ich die Gedanken auf mich wende, 
ſuche ich irgendeinen Gewinn daraus zu ziehen. — Ich höre, was ſie 
ſprechen, und ſuche desgleichen irgendeinen Nutzen daraus zu gewinnen. 
Ich habe auf das acht, was ſie tun, und ſuche irgendeine Frucht daraus 
zu ziehen. — Ich erwäge, was Chriſtus unſer Herr an ſeiner Menſch⸗ 
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heit leidet oder leiden will ... Und hier ſoll ich mit ſtarkem Aufgebot 
meiner Kräfte einſetzen und mich anſtrengen, um mitzuleiden, zu trauern 
und zu weinen .. . Ich erwäge, wie Chriſtus alles dieſes meiner Sünden 
wegen leidet ... und was ich für ihn tun und leiden ſoll. — Zum Schluß 
verrichte man ein Zwiegeſpräch mit Chriſtus unſerm Herrn, und zu⸗ 
letzt bete man ein Vaterunſer.“ (Aus den Exerzitien.) 

Dieſen Übungen liegt an ſich dieſelbe „Technik“ der pſychiſchen Durch⸗ 
arbeitung zugrunde, wie wir fie in der Hoga⸗Praxis mit dem Ziele der 
Auslöſchung des Ich finden und wie ſie die praktiſche Lebensklugheit be⸗ 
nutzt zur Erreichung irdiſcher Erfolge. Ignatius will auf dieſem Wege 
die Grundwahrheiten der katholiſchen Kirche dem Willen zur Aneig⸗ 
nung darbieten. Der Fehler der Exerzitien liegt nicht in der Methode 
der außergewöhnlichen ſeeliſchen Diſziplinierung, ſondern in der dogma⸗ 
tiſchen Vorausſetzung, die den Willen von vornherein zum blinden Werk⸗ 
zeug der Kirche beſtimmt und ihn auf einen unbedingten Gehorſam — 
auch entgegen der eigenen Einficht — feſtlegt. „Was meinen Augen weiß 
erſcheint, halte ich für ſchwarz, wenn die hierarchiſche Kirche fo ent— 
ſcheidet.“ 

Damit verſtößt Ignatius gegen ein Grundgeſetz geiſtiger Entwicklung, 
daß jede Wahrheit aus freieſter, innerer Uerzeugung angeeignet werden 
muß. Im Gegenſatz zu der katholiſchen Gebundenheit iſt deshalb die pro⸗ 
teſtantiſche Haltung zu Gott und Welt eine „der freien Forſchung, der 
freien Wahl, der freien Entſcheidung, der freien Überzeugung, des freien 
Vertrauens, der freien Liebe“. (Kurt Leeſe.) 

Daß trotzdem heute viele Menſchen, auch junge proteſtantiſche Theolo⸗ 
gen, wieder nach den Exerzitien des Ignatius greifen, iſt ein Beweis 
da für, wie ſtark die Sehnſucht nach Innenerziehung, Erſtarkung des Ich, 
Stählung des Willens iſt und wie ſehr es bisher auf proteſtantiſchem 
Gebiet an entſprechenden, aus der heutigen Zeit geborenen Anweiſungen 
gefehlt hat. Das iſt verſtändlich aus der geſchichtlichen Entwicklung des 
Luthertums, die dem Katholizismus gegenüber einſeitig das sola fide 
betonte und mit dem Geiſt des Proteſtantismus Konzentrationsübungen, 
die ihr als Werkgerechtigkeit erſchienen, für unvereinbar hielt. Doch 
erkennt der Gegner oft die Schwächen einer einſeitigen Poſition eher als 
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der Freund: „Immer noch wird durch die proteſtantiſchen Lehrer jener 
Grundirrtum fortgepflanzt, daß es nur auf den Glauben ankomme, und 
daß aus dem Glauben die Werke notwendig folgen müſſen ... Das zu⸗ 
verſichtlichſte Wiſſen oder Glauben ... kann aber nicht die Übung jenes 
feinen, vielteiligen Mechanismus erſetzen, welche vorhergegangen ſein 
muß, damit irgend etwas aus einer Vorſtellung ſich in Aktion verwandeln 
könne. Vor allem und zuerſt die Werke! D. h. Übung, Übung, Übung! 
Der dazugehörige „Glaube“ wird ſich ſchon einſtellen — deſſen ſeid ver⸗ 
ſichert!“ (Fr. Nietzſche.) 


II 
Meditation 


Die Steigerung der Konzentration zur 
Meditation 


Indem wir uns den religiöſen Betrachtungen zuwenden, ſtehen 
wir ſchon mitten im Gebiet der eigentlichen Meditation, die ſich auf 
der Gedankenſchulung durch Konzentration aufbaut. Es wurde ſchon 
betont, daß Konzentration an ſich noch etwas Indifferentes, eine neutrale 
Technik iſt. Auch der Raubmörder, der ſeine Tat bis ins kleinſte vor⸗ 
her überlegt und alle Möglichkeiten berechnet, kann ein unheimlich kon⸗ 
zentrierter Menſch ſein! Einen poſitiven Wert bekommt die Konzentra⸗ 
tion erſt durch die Hinwendung auf beſtimmte Inhalte, und indem ſie ſich 
auf religiöſe Objekte richtet, geht ſie in einer Steigerung der geiſtigen 
Tätigkeit in die Meditation über. 


Friedrich Rittelmeyers „Meditation“ 


Rittelmeyer iſt der einzige aus dem Proteſtantismus hervor⸗ 
gegangene Theologe, der in unſerer Zeit den Wert der bewußten Innen⸗ 
erziehung durch meditative Verſenkung erkannt und praktiſch fruchtbar 
gemacht hat. Durchdrungen von der Erkenntnis, daß die Innenkraft des 
Menſchen erſtarken muß, wenn er heute nicht der äußeren Gewalt er⸗ 
liegen ſoll, will er einen Weg zu ſolcher Erkraftung der Seele in der 
religiöſen Meditation zeigen, um den Menſchen wieder zurückzuführen 
zu der ſtärkſten Quelle aller Kraft. In ſeinem feinſinnigen Buch: „Me⸗ 
ditation. Zwölf Briefe über Selbſterziehung“ gibt er eine Fülle von 
Anregungen auf dieſem Gebiete. Mit feinſter ſeelſorgeriſcher Einfühlung 
geht er allen Schwierigkeiten nach, die ſich dem modernen Menſchen ent⸗ 
gegenſtellen, der dieſen Weg betreten will. Er kennt alle die Hemmungen 
des Alltags, die äußere und innere Gehetztheit des heutigen Lebens, die 
Unfähigkeit, ſich wirklich innerlich zu ſammeln, und antwortet auf alle 
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Fragen und Einwände mit eingehenden Ratſchlägen, hinter denen man 
immer das eigene ſtarke Erleben und einen warmen Helferwillen ſpürt. 

Zwar ſchließen ſich inhaltlich Rittelmeyers Meditationen an die Er⸗ 
gebniſſe anthropoſophiſcher Geiſtesforſchung an. Doch betont er an meh⸗ 
reren Stellen, daß er ſchon lange vor der erſten Berührung mit der An⸗ 
thropoſophie den Wert der inneren Geiſteszucht und religiöſen Meditation 
erkannt habe. In den erſten Briefen richtet er ſich ausdrücklich allgemein 
an jeden Menſchen, der ſich nach Hilfe zur Pflege ſeines inneren Le⸗ 
bens ſehnt. 

Von dieſen erſten Betrachtungen, die auch dem religiös fernſten 
Menſchen zugänglich ſind, führt er dann allmählich immer tiefer in die 
Gedankenwelt des Johannesevangeliums hinein: „Es iſt das Höchſte, 
wozu wir in der Meditation aufſteigen können: daß wir einfach in Chri⸗ 
ſtus hineinſchauen und hineingehen, in ihm ſein und leben lernen.“ Eine 
Stimmung johanneiſchen Glanzes und johanneiſcher Wärme, eine innere 
Leuchtkraft liegt über den Ausführungen, die bis zu einer inneren Kom⸗ 
munion hinführen möchten, bis zu dem Erlebnis, daß wir uns ganz ein⸗ 
gehüllt fühlen in die Lichtgeſtalt Chriſti. | 


Das Weſen der Meditation 


Was iſt nun aber das Weſen der Meditation? Die eigentliche Medi⸗ 
tation umfaßt viel mehr als nur eine gedankliche und willentliche Kon⸗ 
zentrierung der Aufmerkſamkeit auf einen religiöſen Geiſtesinhalt, den 
ſie ſich in möglichſter Anſchaulichkeit vorzuſtellen ſucht, ohne bei einer 
logiſch⸗diskurſiven Betrachtungsweiſe ſtehen zu bleiben: ſie wird hier 
ganz von ſelbſt zu einem gefühlsbetonten Sich⸗Verſenken, einem ſtillen, 
andächtigen Erwägen und Betrachten. Das religiöſe Bild, das die Seele 
in ſich aufgenommen hat, wird ſo ſtark mit dem ganzen inneren Menſchen 
erfaßt, bis es lebendig erlebt wird. Dieſen Eindruck hält die Seele dann 
in innerer Aktivität feſt und bewegt ihn in ſich. Der Blick iſt zurückge⸗ 
nommen aus der Umwelt und ſchaut in einer völligen Wendung des Er⸗ 
lebens nach innen, in eine andere Welt hinein, wendet ſich ihr mit gan⸗ 
zer Seele zu in hingegebener Verſunkenheit, bis das Gemüt ſo durch⸗ 
drungen iſt von dem inneren Gegenſtand, in den es ſich ganz hineinge⸗ 
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lebt hat, daß es eins mit ihm wird. Das ift nur möglich, wenn die Seele 
ſich in der inneren Welt, die ein beſtimmtes Wort oder Bild ihr auf⸗ 
ſchließen ſoll, in ruhiger Muße ergeht, mit der innigen Wärme aller ihrer 
Kräfte ſich in liebendem Verweilen in ſie vertieft. Nicht darf ſie flüchtig 
darüber hingehen, ſondern die Vorſtellung, auf die fie gerichtet iſt, ſoll 
Wurzel faſſen in der Seele und zutiefſt mit ihr verwachſen. Für dieſe 
Art des Meditierens find die erbaulichen Schriften Kier kegaards 
ein klaſſiſches Beiſpiel: Wie er die Worte und Bilder unermüdlich hin 
und her wendet, von allen Seiten beleuchtet, bis er allmählich in ihr Ge⸗ 
heimnis eindringt. Solche Meditation iſt in erſter Linie eine Frage der 
Seelenhaltung, der inneren Stille und Tiefe, nicht etwa des Intellekts. 
Keine Verſtandesbegabung iſt hierzu erforderlich; im Gegenteil: eine 
rege intellektuelle Tätigkeit kann der Kontemplation geradezu hinder⸗ 
lich ſein, kann unter Umſtänden den eigentlichen Segen gar nicht zur 
Entfaltung kommen laſſen, indem ſie gerade die tieferen Gemütskräfte, 
die Andacht der betenden Seele hemmt. Denn alle echte Meditation führt 
zum Gebet hin, nicht von ihm weg. Sie will nicht ein Erſatz ſein für das 
Beten, ſondern indem ſie die Hinderniſſe wegräumt, wird ſie ganz von 
ſelbſt zur Anbetung, zum Gebet, verwandelt ſie — nach einem Wort Rit⸗ 
telmeyers — uns innerlich ganz in Bitten. Die Meditation ſoll ja 
fortſchreiten von der Betrachtung zum völligen Stillewerden der Seele, 
zum heroiſchen Opfer, zur reſtloſen Hingabe des von Gott ergriffenen 
Menſchen, einer Hingabe, in der der Menſch nicht ſein wahres Selbſt, 
ſein eigentliches Ich verliert, ſondern es neu gewinnt. 


Die Notwendigkeit der ſtufenweiſen Schulung 


Zur Erreichung dieſes Zieles bedarf es allerdings eines unerſchüt⸗ 
terlichen Vertrauens, einer mutigen Beharrlichkeit, die nicht verzagt, 
wenn ſie keine Erfolge ſieht, die geduldig warten kann, bis das geſäte 
Korn zu keimen beginnt. Der Aufſtieg geht nur ganz langſam und 
ſtufenweiſe vor ſich, in organiſchem Wachſen, ſtill und unmerklich: da 
gilt es, in der beharrlichen Arbeit an ſich ſelbſt nicht müde zu werden, 
nicht immer rückwärts zu ſchauen, wie gebannt vom Blick der 
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Schlange, fondern vorwärts auf das Ziel, im Vertrauen auf die 
göttliche Kraft, die in uns wirken möchte. Schritt um Schritt muß 
erkämpft werden. Scheint anfangs auch die einfachſte Konzentration 
unmöglich in der ungebändigten Unruhe der Gedanken und Gefühle, 
ſo ſtärkt die immer von neuem mit Geduld wiederholte Übung 
allmählich die Geiſteskräfte und bereitet dadurch den Boden, auf dem 
die religiöſe Kontemplation erwachſen kann. „Dies Leben iſt nicht 
ein Frommſein, fondern ein Fromm werden, nicht ein Geſund⸗ 
ſein, ſondern ein Geſund werden, überhaupt nicht ein Weſen, 
ſondern ein Werden, nicht eine Ruhe, ſondern eine Übung. Wir 
ſind's noch nicht, wir werden's aber; es iſt noch nicht getan und 
geſchehn, es iſt aber im Schwang; es iſt nicht das Ende, es iſt aber 
der Weg. ..“ (Luther). 

Kann man hier von „raffiniert⸗künſtlichen Methoden“ ſprechen, 
von „Pſychotechnik“, von einem „training of soul“? Vielleicht kann 
ſolche Kritik auf gelegentliche Auswüchſe bei Myſtikern der Ver⸗ 
gangenheit zutreffen. Was hier erſtrebt wird, iſt ein pädagogiſcher 
Weg, der ſchlicht und ohne Willkür, mit dem Tatbeſtand der pſycho⸗ 
logiſchen Geſetzmäßigkeit rechnend, durch innere Erziehung die Hem⸗ 
mungen wegräumen will, die für den modernen Menſchen in ſeiner 
Oberflächlichkeit, Unruhe, Ungeſammeltheit, Zerſtreutheit liegen. Die 
Atmoſphäre des Materialismus hatte alle inneren Fähigkeiten im 
Menſchen allmählich ertötet, ſo daß man von der unterſten Stufe an 
neu beginnen muß. An den Durchſchnittsmenſchen, der im Grunde 
auch heute noch nur an „Eſſen und Trinken“ glaubt, aber nicht an 
geiſtige Kräfte, kann man nicht unvermittelt mit chriſtlichen Forde⸗ 
rungen herantreten. Es fehlt jede Vorausſetzung des Verſtehens, 
ehe nicht eine neue Atmoſphäre geſchaffen iſt, ehe nicht die Innen⸗ 
welt ihm wieder zugänglich gemacht iſt. Die Gewiſſensfrage einer 
Oberſekunde an ihren Religionslehrer: „Gibt es wirklich eine 
Seele oder ſagt man das bloß ſo?“ iſt ſymptomatiſch für die Ein⸗ 
ſtellung, die trotz des gewaltigen geiſtigen Neubruchs unſerer Zeit 
leider noch immer vorherrſcht. Die verborgenen Seelenkräfte müſſen 
erſt wieder geweckt, geklärt und behutſam entwickelt werden, damit 
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der Menſch wieder fähig wird zu der letzten Entſcheidung, die im 
Zentrum des Ich vollzogen werden muß. 

Schon im vorigen Jahrhundert hat Monrad dieſe Gedanken 
ſtark betont, als er mit feinem Verſtändnis in die Welt des Gebets 
hineinzuführen verſuchte und immer wieder hinwies auf die große 
Wichtigkeit der Seelenpflege, der Arbeit an uns ſelbſt, der Gedanken⸗ 
zucht, als Vorbereitung zum rechten Beten. „Zwar bleibt es nicht aus, 
daß jeder Eindruck mehr oder minder deutliche Gedanken hervorruft; 
aber unſer Wille kann doch entweder einen Gedanken fortjagen, 
wie einen aufdringlichen unverſchämten Gaſt, oder auch wie einen 
teuren Freund ihn willkommen heißen und ihn einladen, daß er bei 
uns bleibe .. . Vor allem aber laßt uns gute Gedanken wie Engel 
herbeirufen und um uns ſammeln!“ 6 

Wir haben gar nicht mehr die Wahl, ob wir dieſe Aufgabe der 
Innenerziehung bejahen wollen oder nicht: Sie muß getan werden 
— nicht unter dem Geſichtspunkt weltlicher „Perſönlichkeitsbildung“, 
ſondern als unumgängliche Vorbedingung für das Erſtarken eines 
neuen religiöſen Lebens in unſerer Zeit. 


Diereformatoriſche Frömmigkeit und die 
Meditation 

Anſätze zur Meditation finden ſich auch in der reformatoriſchen 
Frömmigkeit, ſelbſt bei Luther, der ſich in Zeiten, in denen er ſich 
„kalt und unluſtig“ fühlt zum Gebet, bewußt dazu zwingt, ſich 
Gottes Wort vor Augen zu ſtellen, es im Herzen zu erwägen, bis 
die innere Wärme wiederkehrt, das Licht des Geiſtes ſich wieder ent⸗ 
zündet, das Gebet „erweckt“ wird durch Üben. In ſeiner Schrift: 
„Ratio vivendi sacerdotum“ gibt er den Prieſtern den ausdrücklichen 
Ratſchlag: „Vespere omnino aliquid ex sacris literis tecum in 
corde feras ad lectum, quo velut mundum animal ruminans sua- 
viter obdormias; non sit autem multum, sed potius modicum, bene 
cogitatum atque intellectum, quod mane surgens velut reliquia 
serotinas reperias.‘“® ) 


Auch Calvin ſagt: „Mitten in Bedenken, Furcht und Zittern 
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ſollen wir uns zwingen zu beten, bis wir eine Erleichterung ſpüren, 
die uns beruhigt. Wir dürfen nicht nachgeben, wenn unſere Herzen 
wanken und unruhig ſind, bis der Glaube ſiegreich aus dem Kampf 
hervorgeht.“ 

Gerade die großen Beter der Religionsgeſchichte haben ſich nicht ab- 
finden können mit den Stunden der inneren Dürre und Trockenheit, in 
denen die ſpontane Gebetsſtimmung fehlt und die Sammlung zum 
Gebet trotz aller Sehnſucht danach ſich nicht von felbft einſtellen will. 
Unter dem Druck der Verzweiflung über die Leere und Herzenskälte, 
die ihnen den Zugang zu Gott verſchloß, erwachte in ihnen ein heroiſches 
Ringen um das Verlorene, ein heißer Kampf um das rechte Wieder⸗ 
betenkönnen, das ernſte Anſtrengungen nicht ſcheute, damit ihr Wille 
wieder die Herrſchaft erlange über ihr chaotiſches Seelenleben. Sie 
konnten ſich nicht dabei beruhigen, paſſiv die Gnade zu erwarten, ſon⸗ 
dern verſuchten immer wieder, gegen die Troſtloſigkeit innerlich vorzu⸗ 
gehen, ſich bewußt zum Gebet zu ſammeln, in der Betrachtung eines 
göttlichen Wortes ihr Gemüt neu zu beleben und zu erwärmen, bis 
die Andacht wieder in ihrem Herzen erwachte und das Beten wieder 
der ſelbſtverſtändliche Atem der Seele war. Sie ſahen in den Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen zuzeiten das Gebetsleben zu kämpfen hat, Ver⸗ 
ſuchungen des Teufels, denen man nicht Raum geben darf und gegen 
die es ernſtlich anzukämpfen gilt. „Man hat gerade zu der Zeit das 
Gebet am notwendigſten, wenn man am wenigſten dazu aufgelegt iſt; 
denn zu dieſer Zeit iſt man am aufgelegteſten zur Sünde. Man kann 
ſich aber auch aufgelegt zum Gebet machen; wenn man einige Zeit ſich 
dazu anſtrengt, ſo wird man allmählich innerlich erwärmt.“ (Alban 
Stolz.) 

„Selbſterlöſung“? 

Solches Arbeiten an ſich ſelbſt hat nichts mit „Selbſterlöſung“ zu 
tun, wenn es in der rechten inneren Haltung geſchieht. Die Fähigkei⸗ 
ten, die es zu entwickeln gilt, liegen zwar in uns, aber als eine Gabe 
Gottes, der uns die Sehnſucht zu ihm hin ins Herz geſenkt hat. „Du 
würdeſt mich nicht ſuchen, wenn du mich nicht ſchon gefunden hätteſt.“ 
(Pascal.) Das Suchen ſelbſt, das Sichſammeln, die Meditation, das 
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Gebet ift ein Werk der göttlichen Gnade, eine Tat Gottes an der Seele, 
auf die ſie antwortet. Der Menſch, dem die Sehnſucht nach der Berüh⸗ 
rung mit der göttlichen Welt geſchenkt iſt, muß ihrer Stimme folgen 
und wachſam ſein gegenüber aller Herzensträgheit. Denn wie oft ver⸗ 
birgt ſich eine ſolche Trägheit, eine Lauheit der Seele, ein Mangel an 
lebendiger Frömmigkeit gerade unter der Berufung auf die Gnade Got⸗ 
tes, auf die es allein ankomme. Aber Gnade iſt etwas unendlich viel 
Zarteres und Höheres, als die meiſten Menſchen ahnen, wenn ſie das 
Wort in einem beſtimmten dogmatiſchen Sinne gebrauchen, wenn ſie 
es ſchroff vom menſchlichen „Werk“ iſolieren: sola fide. Die Gnade 
kann ſich durchaus menſchlicher Mittel bedienen, auch ſchlichteſter Übun- 
gen; an die Gnade glauben, das heißt, der Gotteskraft nicht wider⸗ 
ſtreben, die an uns arbeiten will, ſondern hingabebereit auf den Ruf 
aus der Ferne lauſchen und durchſtrahlt von Chriſtuskräften den Weg 
der inneren Arbeit gehen. Wohl kann man nichts erzwingen, aber keine 
Berufung auf die Gnade kann uns die Verantwortung für die innere 
Entfaltung unſeres religiöfen Lebens abnehmen. Der Wille in uns, 
die innere Aktivität iſt ja nur die andere Seite der Gnade! „Je lauer 
und läſſiger eine Seele Gott dient, um ſo ſpärlicher empfängt ſie auch 
ſeine Gnade. Begreiflich: Wer Gott nicht ſucht, dem läuft er nicht nach“. 

Wenn man — im ſchroffſten Gegenſatz allerdings zur dialektiſchen 
Theologie — daran glaubt, daß poſitive Kräfte im Menſchen ange⸗ 
legt find, daß Chriſtus in ihm Geſtalt gewinnen kann, dann entſpringt 
aus dem Willen zur Erſtarkung dieſer Kräfte die ſtärkſte Aktivität 
als eine ſelbſtverſtändliche innere Notwendigkeit. Verborgen ſchlum⸗ 
mernde Sehnſucht wird geweckt und geſtärkt zu einem bewußten, auf⸗ 
richtigen Verlangen und Eifer, die Seele geſtrafft im Kampf gegen 
die Trägheit, im Vorwärtsſtreben zu ihrem Ziel, in Ausdauer und 
Vertrauen. 


Die Methode der Myſtik 


Mit ſolchen Gedanken wird die Methode der Myſtik als päd⸗ 
agogiſcher Weg weitgehend bejaht, inſofern hier in einzigartiger Weiſe 
die pſychologiſchen Geſetze des religiöſen Lebens geſchaut ſind und in 
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praktiſchen Übungen zur Anwendung gelangen. Ein bis in alle Einzel⸗ 
heiten durchdachtes Syſtem geiſtiger Schulung liegt hier vor, das zwar 
in manchen Punkten für unſer heutiges Bewußtſein einer Umwand⸗ 
lung und Weiterführung bedarf, aber trotzdem als Ganzes immer klaſ⸗ 
ſiſch bleiben wird. Der Glaube an die Möglichkeit eines ſtufenweiſen 
organiſchen Aufſtiegs unſeres inneren Lebens, der uns ganz allmäh⸗ 
lich innerlich umzuwandeln vermag, führt notwendig auf den Weg 
der Konzentration und Meditation. Die drei Stufen, die die Seele 
in dieſem Aufſtieg ſchrittweiſe durchläuft, hat die Myſtik pſychologiſch 
klar erfaßt, wenn ſie ſie beſchreibt als „Weg der Läuterung“, „Weg der 
Klärung“ und „Weg der Einigung“. 

Es iſt das Grunderfordernis, daß der Menſch zuerſt bei der noch za⸗ 
genden und zweifelnden Sehnſucht beginnt, bei der „Furcht“, als dem 
noch unvollkommenen Anfang, daß er vor der Strenge des göttlichen 
Gerichts erbebt im Hinblick auf ſeine Sünde, die die Kluft zwiſchen 
ihm und Gott in ihrer ganzen Unüberbrückbarkeit aufreißt. Von dem 
Gewicht dieſer Einſicht zu Boden gedrückt, erlebt er zunächſt eine in⸗ 
nere Verzweiflung und Zerknirſchung, die ihn wach rüttelt und durch—⸗ 
bebt in allen Tiefen ſeines Herzens. So iſt die Bewußtſeinslage der 
dialektiſchen Theologie gerade für junge Menſchen ein oft innerlich not⸗ 
wendiges Durchgangsſtadium, ohne welches es ihnen an der letzten 
Tiefe, am heiligſten Ernſt fehlen würde. Daß im Augenblick des Er⸗ 
lebens die Kluft zwiſchen Gott und Menſch unüberbrückbar, abſolut 
geſehen wird, darauf beruht gerade die Wahrhaftigkeit und Echtheit 
der Erſchütterung. 

Zur ernſten Gefahr des inneren Lebens wird dieſe Haltung aber 
erſt, wenn man auf dieſer Stufe dauernd ſtehenbleibt, wenn die Ver⸗ 
zweiflung das letzte Wort bleibt, wenn nicht — ſei es in allmählicher 
Entwicklung, ſei es in einer plötzlichen Umkehr oder Erleuchtung — 
einmal ein „Standpunkt“ gewonnen wird, der um eine Ebene höher liegt, 
von dem aus die ſcheinbar abſolute Erkenntnis in ihre richtige Rela⸗ 
tion eingeſetzt wird. Wenn nicht aus der ſchmerzvollen Betrachtung der 
eigenen Sünde, des eigenen Nichts und Unwertes endlich doch eine po⸗ 
ſitive Läuterung und Reinigung hervorgeht. Erkennt die Seele, daß das, 
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was ihr bisher als Letztes erſchien, doch nur ein Vorletztes iſt, daß ſie 
erſt im Vorhof ſteht, daß ſie von Teilerkenntnis zur völligeren Erkennt⸗ 
nis weiterſchreiten muß, dann iſt die Bahn frei zur nächſten Stufe, 
dem Weg der Läuterung. Im heißen Gewiſſenskampf hat der Wille 
jene Spannkraft erlangt, der Geiſt jene innere Zucht, das Gemüt jenen 
Eifer und Ernſt, der ſich durch keine Trägheit mehr zurückhalten läßt, 
der ſich reſtlos der erkannten Aufgabe hingibt. 

Nun erſt iſt die Seele fähig, ſich von den göttlichen Strahlen durch⸗ 
leuchten und klären zu laſſen, ſich offen dem Licht hinzugeben, das jeden 
Winkel durchhellt und ſie ſo ſelbſt klar und licht macht. „Gottes Spie⸗ 
gel iſt die Seele. Blickt ſie ſich ſelber auf den Grund, ſtrahlt kein and⸗ 
rer ihr entgegen als der, deſſen Bild ſie iſt. Je reiner, klarer nun der 
Seelenſpiegel iſt, deſto reicher, voller ergießt in ihn die Geiſterſonne ihrer 
Gnade und Güte Strahlengarben ... Aber die Seele kann den Gottes⸗ 
glanz nur widerſtrahlen, wenn ſie gottförmig geworden iſt, frei vom 
häßlichen Sündenſchmutz auf dem Weg der Läuterung. Ein makel⸗ 
loſer Spiegel muß ſie ſein, fähig und empfänglich, in ſich aufzunehmen 
das ungeſchaffene Licht.“ (Garcia de Cisneros.) 

Damit die Seele von himmliſchem Glanz erfüllt und durchglüht 
wird, ſoll ſie bei der Betrachtung alles deſſen verweilen, was Gott ihr 
an Gnadengaben ſchenkte; ſie ſoll ſich ganz verſenken in eine Stim⸗ 
mung der Wärme und Dankbarkeit. Vor allem aber durch das me⸗ 
ditierende Sich⸗Vertiefen in das Leben Jeſu empfängt ſie Klarheit 
und Licht. Sein äußeres Leben ſtellt ſie in anſchaulichen Bildern vor ſich 
hin, um es vor dem Geiſtesauge lebendig neu erſtehen zu laſſen, und 
ſich ganz in jene Zeiten zurückzuverſetzen, als ſei ſie ſelbſt damals unter 
dem Gefolge Chriſti geweſen und mit durch Paläſtina gezogen 55 
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In unſerer Zeit wird beſonders von katholiſcher Seite verſucht, dieſe 
Art der Betrachtung und ſtillen Verſenkung wieder zu beleben, um 
durch ſolche lebendigen Bilder das Gemüt zur Richtung auf Chriſtus 
zu beſtimmen, damit es, überwältigt von dem Geſchauten, ſich ihm völ⸗ 
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lig hingibt. So gehen Pater Mateo und Romano Guardini dieſen 
Weg, der eine in zarten, lieblichen Schilderungen der Kindheit Jeſu, 
der andere in ſchmerzvollem Verſenken in ſein Leiden und Sterben. 
Auch Papini kann man hier erwähnen; ſeine Betrachtungen beſchäf⸗ 
tigen ſich nicht nur mit anſchaulicher Ausmalung des äußeren Lebens 
Chriſti, ſondern zugleich mit ſeinem inneren Leben, ſeinen Worten, ſei⸗ 
ner Lehre. — Die Myſtiker empfehlen auch hier einen pädagogiſchen 
Weg, einen folgerichtigen Aufſtieg von Übungen in der Liebe und Be⸗ 
geiſterung für die Menſchheit Chriſti bis zu einem Blick in ſein inneres 
Weſen, in ſeine Gottesſohnſchaft, die ſich erſt der fortſchreitenden Be⸗ 
ſchauung ergibt, nachdem ſie ſich zur tätigen Nachfolge Chriſti ent⸗ 
ſchloſſen hat. 


III 
Die Praxis der Meditation 


Verſchiedene Meditations⸗ Möglichkeiten 


Einen Zugang zur Chriſtuswelt können auch Meditationen über an⸗ 
dere Bibelworte, über religiöſe Bilder, über Liederverſe und Gedichte 
eröffnen. Die ſtillſte Stunde des Abends iſt die geeignetſte Zeit für 
ſolche Betrachtung, worauf ſchon Ignatius hingewieſen hat. Es be⸗ 
darf dazu nicht eines gewaltſamen Sichzurückziehens aus der Gemein⸗ 
ſchaft für längere Zeit — entſcheidend ſind die Minuten der inneren 
Sammlung vor dem Einſchlafen, wie es auch Luther in der angeführten 
Stelle betonte, um dieſen letzten Eindruck mit hineinzunehmen in die 
Welt des Schlafes, ins Traumleben, das dadurch veredelt wird, und 
um ihn am andern Morgen wieder neu zu beleben. „Und nun ſtelle 
ſorgſam Wache um dich und begib dich zur Ruhe auf dein Lager. Dabei 
bete noch in Herzensfreude: „O glühender Liebhaber meiner Seele! 
Meine Liebe, mein Ruhm, meine Hoffnung, mein Vater biſt dul Wann 
werde ich dich lieben mit kindlicher Liebe? Wann dich umfangen im 
Grund meines Herzens? Laß dieſe Worte immer und immer wieder als 
Echo deiner Liebe aus innerſtem Herzen quellen, oft und oft, ſo wirſt 
du's erfahren, wieviel Fortſchritte du machſt und zu welchen Höhen der 
Liebe es dich führt. Mit ſolchen und ähnlichen Gedanken ſchlummere 
ein, jubelſelig.“ (Garcia de Cisneros.) — Rittelmeyer hat gerade auf 
dies Erleben wieder beſonders hingewieſen, indem er zu Meditationen 
der Ruhe, des Vertrauens, des Friedens für den Abend, zu Betrach⸗ 
tungen der Liebe für den Morgen ausführlich hinleitet. 


Das Vaterunſer 


Für Menſchen, die ſchon in der Welt der Bibel leben, lädt beſonders 
das Vaterunſer zum liebenden Verweilen ein, zu einer Betrachtung 
jeder einzelnen Bitte, ja jedes Wortes in ſeinen Bedeutungen, bis es 
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ſich uns innerlich ganz erfchloffen hat, uns wirklich ergreift und die 
vertrauten Worte einen immer neuen Inhalt bekommen. „So jemand 
bei ſich ſelbſt in der Kirche oder daheim ſonderlich beten will und weiß 
nicht beſſer Worte oder Weiſe, der nehme vor ſich das Vaterunſer 
und reize mit dieſen oder dergleichen Worten ſeine Andacht“, ſagt 
Luther. — Ein bekanntes Beiſpiel für das meditierende Beten des 
Vaterunſers iſt der Brief von Matthias Claudius „Über das Gebet“, 
in welchem er ſeinem Freunde Andres ſchildert, wie er es mit dem 
Vaterunſer hält: „Sieh, wenn ich's beten will, ſo denk' ich erſt an mei⸗ 
nen ſeligen Vater, wie der ſo gut war und mir ſo gerne geben mochte. 
Und denn ſtell' ich mir die ganze Welt als meines Vaters Haus vor; 
und alle Menſchen in Europa, Aſia, Afrika und Amerika ſind denn 
in meinen Gedanken meine Brüder und Schweſtern; und Gott ſitzt 
im Himmel auf einem goldenen Stuhl und hat ſeine rechte Hand übers 
Meer und bis ans Ende der Welt ausgeſtreckt, und ſeine Linke voll 
Heil und Gutes, und die Bergſpitzen umher rauchen — und dann fang’ 
ich an: Vater unſer, der du biſt im Himmel.“ — Nicht hoher und tie⸗ 
fer Gedanken bedarf es zu ſolcher Andacht, ſondern ganz ſchlichter Vor⸗ 
ſtellungen und Analogien, die anſchaulich, bildhaft, konkret, aus be⸗ 
kannten Seelenbezirken heraus ſich in konzentriſchen Kreiſen unermüd⸗ 
lich dem Mittelpunkt nähern, ſich mit geſammelter Energie von allen 
Seiten her hineinbohren in den Geiſt eines Wortes, in ſein Inneres, 
feine Subſtanz. „Unſer täglich Brot gib uns heute: ’n jeder weiß, was 
täglich Brot heißt, und daß man eſſen muß, ſolange man in der Welt 
iſt, und daß es auch gut ſchmeckt. Daran denk' ich denn, auch fallen mir 
wohl meine Kinder ein, wie die ſo gerne eſſen mögen und ſo flugs und 
fröhlich bei der Schüſſel ſind. Und denn bet' ich, daß der liebe Gott uns 
doch etwas wolle zu eſſen geben.“ Mit ſolchen Bildern aus dem perſön⸗ 
lichen Leben des Alltags ſucht das kindliche Gemüt des Wandsbecker 
Boten Brücken zu ſchlagen in die Welt des Gebets. 

Auch Ignatius v. Loyola hat auf die meditative Verſenkung in das 
Vaterunſer beſonderen Wert gelegt: „Man knie oder ſitze, je nachdem 
ſich jemand mehr zu einem geſtimmt fühlt und je nachdem für ihn mehr 
Andacht damit verbunden iſt; die Augen halte man geſchloſſen oder auf 
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eine beftimmte Stelle gerichtet, ohne fie dahin und dorthin zu wenden; 
dann ſpreche man „Vater“ und verweile bei der Betrachtung dieſes Wor⸗ 
tes ſo lange Zeit, als man verſchiedene Bedeutungen, Gleichniſſe, Genuß 
und Tröſtung bei den auf dieſes Wort bezüglichen Erwägungen findet. 
Und auf gleiche Weiſe verfahre man bei jedem Wort des Vaterun⸗ 
ſers ... Man verweile auf die beſagte Weiſe eine Stunde beim ganzen 
Vaterunſer ... Wenn der, der das Vaterunſer betrachtet, in einem 
Worte oder in zwei reichlichen Stoff zum Nachdenken ... findet, fo ſei er 
nicht beſorgt, weiterzugehen, auch wenn die Stunde mit dem, was er 
findet, zu Ende geht. Und iſt ſie zu Ende, ſo bete er den übrigen Teil des 
Vaterunſers auf die gewöhnliche Weiſe.“ Eine andere Gebetsweiſe be- 
ſteht darin, „daß man zu jedem Atemzug oder Atemholen innerlich betet, 
während man ein Wort des Vaterunſers ausſpricht ..., ſo daß zwiſchen 
dem einen und dem anderen Atemzug nur ein Wort geſprochen wird, 
in der Zwiſchenzeit aber von einem Atemholen zum andern die Auf⸗ 
merkſamkeit hauptſächlich auf die Bedeutung dieſes Wortes gelenkt 
wird.“ 

„Das Vaterunſer“, ſagt Rittelmeyer, „iſt in ſeinem ganzen Weſen 
geradezu die Erziehung zu dem, was uns als Meditationsgebet vor der 
Seele ſteht ... Es iſt wirklich fo, daß eine ernſthafte Beſchäftigung mit 
dem Vaterunſer einfach ins Meditieren hineinführt. Man hat dann zu⸗ 
erſt die Empfindung, daß man nicht das ganze Vaterunſer immer auf 
einmal beten möchte, geſchweige denn oft hintereinander, ſondern gerade 
im Gegenteil eher eine Bitte täglich, ja eine der drei erſten Bitten tage⸗ 
lang, wochenlang. Schließlich iſt man ganz von der Stimmung durch⸗ 
drungen: Wenn ich nur ein einziges Mal die erſte Bitte ähnlich fühlen 
könnte, wie ſie in der Seele Chriſti erklungen iſt! Man arbeitet daran, 
daß die Seele ſo wird, daß ſie dieſe Bitte wirklich ſo ſprechen kann, man 
läßt die Bitte ſelbſt daran arbeiten. Dann iſt man mitten in der Medi⸗ 
tation.“ | | 


Weiteres zur Abend⸗ Meditation 


Ein beſonders zarter und ſchöner Ausdruck deſſen, was der Weg der 
Klärung erreichen will, iſt die meditative Verſenkung in den Vers: 
3 St. 87 
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„Du durchdringeſt alles, 

Laß dein ſchönſtes Lichte, 
Herr, berühren mein Geſichte. 
Wie die zarten Blumen 
Willig ſich entfalten 

Und der Sonne ſtille halten, 
Laß mich ſo, 

Still und froh, 

Deine Strahlen faſſen 

Und dich wirken laſſen.“ 


Wer ſich gewöhnt, jeden Abend dieſen Terſteegen⸗Vers zu ſprechen, nicht 
nur zu ſprechen, ſondern ſich ganz innig in die Blume hineinzuleben, bis ſich 
die eigene Seele in den Blumenkelch verwandelt, welcher ſich ſehnſüchtig 
zur Sonne wendet — der wird nach Wochen und Monaten, vielleicht 
auch ſchon nach Tagen, ſpüren, daß etwas in ihm anders wird, daß ein 
Prozeß der inneren Lockerung eingeſetzt hat, der zu einer allmählichen 
Wandlung führt. Dieſe Erfahrung kann man nicht dogmatiſch widerlegen, 
man kann ſie ſich nur beſtätigen laſſen, indem man ſelbſt dieſen Weg zu 
gehen ſucht. 


Die Morgen⸗ Meditation 


Als Morgen⸗Meditation zur Stärkung des Willens und der aktiven, 
mannhaften Haltung im Kampf gegen Trägheit und Lauheit in der eige⸗ 
nen Seele und gegen die dunklen Kräfte, die von außen auf uns eindrin⸗ 
gen, mag der kraftvolle, trotzige Luthervers dienen: 


„Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt uns gar verſchlingen, 

So fürchten wir uns nicht ſo ſehr, 
Es ſoll uns doch gelingen..“ 


Grundſätzlich kann alles, was die Seele ſtärkt, zum Inhalte der Me⸗ 
ditation werden; es ergeben ſich hier unbegrenzte Möglichkeiten. Maß⸗ 
gebend ſind bei der Auswahl nur der Seelenzuſtand des einzelnen und ſeine 
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bejondere Veranlagung. Dem einen tut mehr dieſes not, dem andern jenes; 
jeder hat ſeinen eigenen Weg, auf dem ſeine Seele Gott begegnen kann. 
Eine Betrachtung, die den einen fördert, kann den andern hemmen, wenn 
es ſeiner natürlichen Anlage widerſpricht. 


Der Weg der drei Stufen 

Dasſelbe gilt für die angegebene Reihenfolge der drei Stufen des Auf⸗ 
ſtiegs. Es kommt nicht darauf an, daß dieſe drei Wege in vorgeſchriebener 
Reihenfolge in geſetzlicher Weiſe nacheinander begangen werden. Jeder 
einzelne Menſch geht auch hier ſeinen eigenen, ſchickſalbeſtimmten Weg, 
der nicht vorher feſtgelegt werden kann. Die drei Möglichkeiten können 
durchaus gleichzeitig vorhanden ſein oder ſich in mannigfachem Wechſel 
gegenſeitig ablöſen. Es mag der eine die unterſte Stufe ganz überſprin⸗ 
gen, und es kennt andererſeits auch der religiöſeſte Menſch immer wie⸗ 
der Zeiten der Dürre, der Troſtloſigkeit, der Sündenverzweiflung. 

Wertvoller als die Aufſtellung dieſes Syſtems der drei Stufen ſind 
die einzelnen Anleitungen der Myſtiker, die „Technik“ ihrer Übungen, 
um dies Wort hier bewußt aufzugreifen, aber in poſitivem Sinne. Von 
dem Grunderfordernis der Konzentration inmitten einer unruhvollen 
Außenwelt wurde ſchon genugſam geſprochen. Es iſt wichtig, ſich an be⸗ 
ſtimmte Übungen zu beſtimmten Tageszeiten zu binden, ſo äußerlich, ſo 
mechaniſch das zunächſt auch klingen mag. Aber die Trägheit des menſch⸗ 
lichen Herzens bedarf, daß man es immer wieder — mit Luthers Aus⸗ 
druck — zur Andacht „reize“. Dazu dienen auch die täglichen Selbſt⸗ 
prüfungen, die allerdings nicht im pſychoanalytiſchen Sezieren ſtecken⸗ 
bleiben dürfen, ſondern unter dem Licht der Gnade ſtehen müſſen, die 
ſolche Schau unmittelbar fruchtbar macht. Bedachtſames Auswählen 
der Übungen und Treue im Kleinen bringen dabei innerlich weiter vor- 
wärts als allzuweit geſteckte Ziele. Von der Warnung vor Lauheit und 
der Mahnung zu ausdauerndem Eifer ſind alle einzelnen Winke der My⸗ 
ſtiker durchzogen. Stufe um Stufe muß die Seele in Geduld und ohne 
Erlahmen ihres Vertrauens den langſamen und beſchwerlichen Aufſtieg 
fortſetzen. 

Von der Stufe der Läuterung führt dieſer Aufſtieg ſie weiter bis zur 
35 
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„Einigung“, dem Erlebnis des Einswerdens mit ihrem Gott. Alle Qual 
entſinkt ihr, während ein unendlicher Friede ſich in ihr ausbreitet, völlig 
von ihr Beſitz ergreift. Die Brücke über den Abgrund iſt geſchlagen; lie⸗ 
bend, erlöſt ſtrebt die Seele in die liebend geöffneten Vaterarme und 
ruht in Gott als ihrem Mittelpunkt wie in einem Meer von Licht und 
Wärme. „Es kommt zunächſt nur ahnungsweiſe, wie man den Föhn im 
Frühling ſchon kommen fühlt, ehe er noch eigentlich „da ift. Es kommt 
immer näher, wie aus einer unermeßlich weiten „Ferne, bis es gleichſam 
beim Ich ſelbſt angelangt iſt, und nun durchflutet es das Ich und um⸗ 
ſtrömt es von allen Seiten, ſo daß es wie eingeſenkt iſt in eine Flut von 
unendlich warmer und reicher ſeeliſcher Liebe, die in unerſchöpflicher Fülle 
es umfließt und durchſtrömt, und als wäre es zugleich umleuchtet und 
durchſtrahlt von einem unendlich milden, reinen geiſtigen Lichtmeer, 
ſo daß es nun wie für alle Ewigkeit geborgen ſelig und wunſchlos in ihm 
ruht.“ (Gerda Walther.) 


Schluß: Das Ziel der Meditation 


Abgrenzung gegen die Myſtik 


Aber bei der Beſchreibung dieſer Stufe ſetzt eine innere Trennung der 
hier beſchriebenen Seelenhaltung von der der Myſtik ein. Bis hierhin 
konnte der Weg der Myſtik als Weg bejaht werden. Soweit ſie nun 
aber über dies gelöſte Ruhen der Seele in Gott hinausgeht und eine ek⸗ 
ſtatiſche unio mystica erſtrebt, in der aller Unterſchied zwiſchen Seele 
und Gott aufgehoben iſt, in der die zwei völlig Eines geworden ſind, das 
endliche menſchliche Weſen im Unendlichen untergeht, muß dies Ziel 
abgelehnt werden. Der Menſch, der nach Art der mittelalterlichen My⸗ 
ſtiker der ganzen Welt und ſich ſelbſt völlig „entwerden“ will, um reſtlos 
in der Alleinheit aufzugehen, hat die tiefſte Aufgabe des menſchlichen Ich 
verkannt. Iſt Gott Perſon, Geiſt, „Ich“, nicht nur „das Eine“, „das 
Einfache“, dann kann es nicht unſer Ziel ſein, daß unſere menſchliche Per⸗ 
ſönlichkeit ſich auflöſt, in der Gottheit verſinkt, zunichte wird. Dem „ne⸗ 
gativen Prozeß“ (Heiler) in der Seele des Myſtikers iſt ein poſitiver ent⸗ 
gegenzuſtellen, und daraus ergibt ſich ein ſchroffer Gegenſatz zur 
Myſtik. Nicht hat „die Einheit die Anderheit verſchluckt“ (Angelus 
Sileſius), nicht wird das Ich ausgelöſcht, vernichtet, ſondern im Gegen⸗ 
teil: Der ganze Weg der Konzentration und Meditation, wie er bisher ge⸗ 
ſchildert wurde, iſt nur auf Erhaltung und Erkraftung des Ich gerichtet. 
Je inniger es mit dem Göttlichen in Berührung kommt, um ſo kraft⸗ 
erfüllter, verdichteter wird es gerade. Nicht die Ekſtaſe als ein Rauſch 
jenſeits des wachen Bewußtſeins iſt das zu erſtrebende Endziel, ſondern 
ein Zuſtand überwachen Bewußtſeins des Ich, das im innerlichen Le⸗ 
ben mehr und mehr erſtarkt iſt. Ganz hingegeben an das Erlebnis tiefſter 
Teilhabe an Gott, ganz eingetaucht, verſunken in das göttliche Weſen, 
bleibt es doch noch „Ich“, wenn auch völlig durchſtrahlt von ihm. Er⸗ 
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leben wir es, daß wirklich ein Fünklein in der menſchlichen Seele da ift, 
das, von Gottes Leuchtkraft getroffen, zu heller, reiner Flamme emporzu⸗ 
wachſen vermag — ein Ur⸗Erlebnis, das keine Theologie wegzubeweiſen 
vermag —, dann kann die Berührung mit dem Gotteslicht auch ein völ⸗ 
liges Neuwerden, eine wirkliche Umwandlung des menſchlichen Geiſtes 
bewirken. Es handelt ſich um Vorgänge in unſerm Gemüt, die wir als 
Tatſachen vorfinden können, wenn wir uns zu dem mühſeligen Weg der 
Innenerziehung entſchließen. 


Aktivität 

Nicht Gelaſſenheit, Gleichmut, Unintereſſiertheit an den Vorgängen 
in der Umwelt, wie es die Abgeſchiedenheit der Myſtiker fordert, nicht 
ein affektloſes Sich⸗Loslöſen von dieſer Welt des Leides und des Scheins, 
wie es die buddhiſtiſche Lehre verlangt, kann Aufgabe dieſes durchkraf⸗ 
teten Ich ſein, ſondern höchſte Aktivität. Heiler faßt es bei der 
Schilderung des pſychiſchen Grunderlebniſſes der prophetiſchen Reli⸗ 
gion im Gegenſatz zur Myſtik prägnant zuſammen: „ein unbändiger Wille 
zum Leben, ein ſteter Drang nach Behauptung, Kräftigung und Er⸗ 
höhung des Lebensgefühls, ein Überwältigt- und Ergriffenſein von Wer⸗ 
ten und Aufgaben, ein leidenſchaftliches Streben nach Verwirklichung 
dieſer Ideale und Ziele.“ 


Zurück zur Welt! 


Dieſe Steigerung, Intenſivierung aller geiſtigen Kräfte muß ſich dann 
notwendig in die Umwelt hinein auswirken. Nach unentbehrlichen Zei⸗ 
ten der Einſamkeit, der Ichkonzentration, wendet ſich die Seele mit einem 
neuen Willensimpuls zurück zur Welt und tritt mit den neuen, zukunft⸗ 
ſchaffenden Kräften ins tätige Leben hinein, um das Irdiſche ganz zu 
durchdringen. Sie fühlt ſich mitverantwortlich für alles Geſchehen in der 
Welt und will ſchöpferiſch mitarbeiten an ihrer Erneuerung, weil ſie 
weiß: Der Umwandlung des Ich muß folgen eine Umwandlung der Welt! 

Auch hier zeigt ſich wieder der Gegenſatz zur myſtiſchen und buddhiſti⸗ 
ſchen Auffaſſung, denen paſſives Nicht⸗Tun das höchſte Ideal iſt. Zwar 
erkennen auch die Myſtiker einen relativen Wert äußerer Tätigkeit an, 
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ſei es im Dienſt der Nächſtenliebe, ſei es als Schutz gegen Verſuchungen. 
Etwas völlig anderes aber iſt es, wenn auf der Bewährung des ſich 
wandelnden Ich im täglichen Leben der Gemeinſchaft, in allen Aufgaben 
und Pflichten des Alltags das volle Schwergewicht der Betonung liegt. 
Der beſchauliche Menſch, der iſoliert in ſeiner Einſiedlerzelle lebt und 
nur an ſich ſelbſt arbeitet, hat nicht nur in der heutigen Epoche der Akti⸗ 
vität kein Daſeinsrecht, ſondern er widerſpricht der Idee des wahrhaft 
gotterfüllten Menſchen! 


Das Chriſtus-Ich 


Es wäre ein totales Mißverſtändnis dieſer Ausführungen, wenn man 
in dem Glauben an Kräfte, die im Menſchen angelegt ſind, einen ethi⸗ 
ſchen Idealismus erblicken wollte. Das Ich, von dem hier immer wieder 
die Rede iſt, iſt weder das ethiſche Ich einer „optimiſtiſchen “ Weltauf⸗ 
faſſung, noch das egoiſtiſche Ich einer naturaliſtiſchen Pſychologie, ſon⸗ 
dern es iſt das göttliche Ich im Menſchen — das Chriſtus⸗Ich. 
Denn es iſt das letzte Ziel aller Meditationen, ſich ſo innig in das Neue 
Teſtament, in Jeſu inneres Leben hineinzuverſenken, bis wir Chriſtus von 
innen her ſchauen, aus ihm heraus leben, in ihm unſer wahres höheres 
Ich erkennen, umgeſtaltet werden in ſein Chriſtus⸗Ich hinein. Alles 
eigenmächtige Beginnen, alles ſelbſtiſche Bemühen iſt fruchtlos, das in 
ethiſchem Idealismus auf die eigenen iſolierten Kräfte vertraut. Alle 
Willkür, alle Anſtrengung „aus eigener Kraft“ iſt damit ausgeſchaltet; 
ſie würde nicht zu Gott führen, ſondern zur Vernichtung des höheren Ich, 
zu Hybris oder Verzweiflung. Das ſelbſtiſche Ich muß ſchweigen, lau⸗ 
ſchen lernen; denn die Erleuchtung kann ſelbſtverſtändlich nie durch ge⸗ 
walttätige Übungen, durch Verkrampfung erzwungen werden; fie kommt 
zuletzt über uns ohne unſer Zutun. Chriſtus arbeitet in uns; ſein 
Strahlen durchſtrahlt uns — das iſt die lebendige Wirklichkeit, aus der 
die Welt der Meditation erwächſt. 

Dann iſt ſie nicht Selbſtzucht und Selbſtpflege, ſondern eine Bindung 
der tiefſten, inneren Glut an Chriſtus. 

„Ich lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus lebt in mir.“ 
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61 Adolf Köberle: Von der Niedrigkeit Chriſti. Bauſteine zum Verſtändnis 
einer Theologie des Kreuzes. 2., überarbeitete Auflage. 40 Seiten Kaſch. 1.— 


62 Gottlob Schrenk: Grundmotive des Glaubens. 56 Seiten Kaſch. 1.35 
63 Karl Stange: Die Herrlichkeit Gottes. Sechzehn Predigten. 128 S. Kaſch. 3.20 
65 Karl Heim: Die neue Welt Gottes. 4. Auflage. 80 Seiten Kaſch. 1.80 


66 Johannes Schneider, Hanns Lilje, Fritz Blanke und Heinrich Rendtorff: 
Gott und die Geſchichte. Vier Vorträge. Herausgegeben von Reinold 
von Thadden⸗Trieglaff. 120 Seitvee nnn Kaſch. 3.40 
67 Karl Heim und Kokichi Kuroſaki: Myſtik oder Verſöhnung? Unſere Ver⸗ 
pflichtung z. Weltmiſſion. Bekehrung eines Gottloſen. 48 Seiten Kaſch. 1.05 


68 Alfred de Quervain: Theologie und politiſche Geſtaltung. 32 Seiten .. —.90 
69 Heinrich Frick: Die politiſche Sendung der Gemeinde Jeſuu —.90 
70 Gerhard Kittel: Der „hiſtoriſche Jeſus“. 24 Seitee˙e n. —.90 
71 Paul Althaus: Das Kreuz Chriſti. 38 Seiten „ —.90 
72 Heinrich Frick: Maranatha! Die verborgene Herrlichkeit Chriſti und ihre 

künftige Enthüllung. 36 Seiten „4 3 —.90 
73 Herm. Saſſe: Jeſus Chriſtus, der Herr! Das Urbekenntnis der Kirche. 

40 Seiten RR RN Ber, ARE ARE —.90 
74 Leonhard Fendt: Wir glauben an den Dreieinigen Gott — was iſt das? 

60 Seiten ee KR HERE 1.80 
75 Friedrich Gogarten: Die Selbſtverſtändlichkeiten unſerer Zeit und der 

chriſtliche Glaube. 72 Seiten 1.80 
76 Theophil Spoerri: Der Herr des Alltags. 5. Auflage. 48 Seiten 1.20 


77 Alfred de Quervain: Konfeſſion und Katholizität der Kirche. 64 Seiten 1.50 
78 Johannes Schneider und Dietrich Bonhoeffer: Das kommende Reich. 
Zwei Vorträge: „Die bibliſche Botſchaft vom Reiche Gottes“, „Dein Reich 
1 Das Gebet der Gemeinde um Gottes Reich auf Erden“. 75 ach. 
enn ER ME . aſch. 
79 Erich Schick: Seelſorge an der eigenen Seele. Ein Kapitel evangeliſcher 
Ethik is Seiten BIO E IN heeeh- BEI EHE Kaſch. 1.20 
80 Erich Lotz: Das Leid und die Verwandlung zur Freude. Ein Gang mit den 
Leidenden 64 Seitennd Mel ER: Kaſch. 1.50 
81 Walter Grundmann: Gott und Nation. Ein evangeliſches Wort zum Wol⸗ 
len des Nationalſozialismus und zu Roſenbergs Sinndeutung. 2. und ver⸗ 
mehrte Auflage. 128 Seitens. Kaſch. 2.— 
82 Johannes Schneider: Die Verkündigung des Paulus. 32 ©. .... Kaſch. 1.— 
83 Paul Schütz: Der Anti⸗Chriſtus. Eine Studie über die widergöttliche 
Macht und die deutſche Sendunn ak. Kaſch. 1 
84 Alfred Dedo Müller: Gottes Hausgenoſſen. Die Kirche Chriſti als Urbild 
menſchlicher Lebensordnung. 32 Seiten Kaſch. 1.— 
85 Karl Heim: Deutſche Staatsreligion oder evangeliſche Volkskirche? 
16 Seiten: oe RR Snoins  auaa a0 6.000.009 —,40 
86 Ethelbert Stauffer: Unſer Glaube und unſere Geſchichte. Zur Begegnung 
zwiſchen Kreuz und Hakenkreuz. 48 Seitveeerenn- Kaſch. 1.20 
87 Erich Lotz: Der Weg nach Innen. Eine Anleitung zur Meditation für den 
Menſchen der Gegenwart. 48 Seiteae ns Kaſch. 1.20 
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Furche⸗Studien 


Studien aus dem Geſamtgebiet theologiſcher Forſchung 
und evangeliſcher Weltanſchauung 
Herausgegeben von Dr. theol. Hans Lilje (Berlin) 


Band 1: 


Vorſehung und Vergeltung 


Zur Frage nach der ſittlichen Weltordnung 
von Prof. D. Dr. Willy Staerk (Jena) 
127 Seiten. Geheftet RM 4.— ‚in Ganzleinen RM 5.80 


Band 2: 


Luthers Geſchichtsanſchauung 
von Dr. theol. Hanns Lilje (Berlin) 
160 Seiten. Geheftet RM 5.80, in Ganzleinen RM 6.80 
Band 3: 
Seele und Religion 


Das Problem der Philoſophie Friedrich Nietzſches 
von Privatdozent Lic. Dr. theol. Wolfgang Trillhaas (Erlangen) 
144 Seiten. Geheftet RM 6.—, in Ganzleinen RM 7.80 


Band 4: 


Der Teufel bei Martin Luther 
Eine theologiſche Unterſuchung 
von Lic. Harmannus Obendiek (Wuppertal⸗Barmen) 
320 Seiten. Geheftet RM 9.70, in Ganzleinen RM 11.50 
Band 5: 
Im Ringen um den Geiſt 


Der neue Weg der Literaturwiſſenſchaft 
von Dr. Friſo Melzer (Tübingen) 
192 Seiten. Geheftet RM 6.—, in Ganzleinen RM 7.80 


Band 6: 


Wirklichkeit als Gefährdung 


Eine Studie zu einer Geſellſchaftslehre der Kriſe 
von Lic. Dr. Otto Henning Nebe (Breslau) 
64 Seiten. In Kaſchurband RM 2.40 


Band 8: 
Die Kirche Jeſu Chriſti und der Staat 


Von Prof. Lic. Dr. Friedrich Delekat (Dresden) 
232 Seiten. Geheftet RM 5.20, in Ganzleinen RM 5.80 
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Luther in unſerer Zeit! 


Im Furche⸗Verlag, Berlin, ſind erſchienen: 


D. Martin Luthers 


Großer Katechismus 


Vollſtändige Ausgabe, ſprachlich durchgeſehen und dem Menſchen 
der Gegenwart nahegebracht von Lie. theol. Gottfried Holtz 
224 Seiten Text und 16 Seiten Schreibpapier 
In Ganzleinen gebunden RM 2.80 


Dieſe neue Ausgabe des Großen Katechismus iſt berufen, als Studienbuch für alle 
kirchliche Schulungsarbeit zu dienen, wie ſie durch die heutige Lage geboten ift. 
Auch iſt hier die Forderung nach einer „Laiendogmatik“ erfüllt, die in evangeliſchen 
Studienkreiſen und Kampfringen erobert werden will. Luthers Großer Katechismus 
ſpricht in dieſer Ausgabe, von Gottfried Holtz zeitgemäß kommentiert, unmittelbar 
zu dem heutigen Leſer. 


Luthers Geſchichtsanſchauung 


Von Dr. theol. Hanns Lilje 
160 Seiten. Geheftet RM 5.80, in Ganzleinen RM 6.80 


„Hier liegt eine Arbeit vor, die ſich lebensvoll auf das Denken unſerer Zeit und 

über unſere Zeit auswirken muß. Lilje erreicht in einer klaren überlegenen Form 

einen Standort für eine gegründete und weſentliche Gegenwartsanſchauung.“ 
(„Der Reichsbote“) 


Der Teufel bei Martin Luther 


Eine theologiſche Unterſuchung 
von Lic. theol. Harmannus Obendiek 
320 Seiten. Geheftet RM 9.70, in Ganzleinen gebunden RM 11.50 


„Es iſt gewiß, daß dieſe Unterſuchung, wie alles, was von Luther kommt, unſer eigenes 
Glaubensbild ſehr zu erhellen vermag, ſo dunkel auch die Geſtalt des Teufels nun in 
unſrer nächſten Nähe ſichtbar wird. Das Buch, deſſen Diktion ſehr klar und lebendig 
iſt, bietet eine Fülle wertvollſter Perſpektiven.“ (Chriſtentum und Wiſſenſchaft“) 
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Der weltanſchauliche Umbruch 


im Spiegel theologiſchen Denkens! 


Im Furche⸗Verlag, Berlin, iſt erſchienen: 


Das Ende 
der humaniſtiſchen Illuſion 


Eine Unterſuchung 
über die Vorausſetzungen von Philoſophie und Theologie 
von D. Dr. Heinrich Forſthoff 
154 Seiten. Geheftet RM 3.90, in Ganzleinen gebunden RM 4.80 


Aus dem Inhalt: 1. Erkennen. 2. Anerkennen. 3. Die Abſtraktion. 4. Die Sprache. 
5. Das Syſtem. 6. Humanismus. 7. Geſchichte. 8. Gemeinſchaft. 9. Ideenverwirk⸗ 
lichung. 10. Erziehung und Bildung. 11. Glaube. 12. Theologie. 


Kurz vor dem politiſchen Umbruch erſchien dies Werk von Pfarrer D. Dr. Heinrich 
Forſthoff, das im Philoſophiſchen und Theologiſchen eine Revolution bedeutet von 
einem abſoluten Radikalismus. Forſthoff ſtellt gegen das begriffliche Denken des 
Idealismus und Liberalismus mit unerbittlicher Folgerichtigkeit die Verhaftung an 
die „konkrete Situation“ des geſchichtlichen Augenblicks und bahnt damit eine neue 
Haltung zur Wirklichkeit an. Das Verharren in der „Zuſchauerhaltung“ iſt nach 
Forſthoff zutiefſt unſittlich und muß durch ein bewußtes und wollendes Ein⸗ 
treten in das Kraftfeld der Entſcheidungen abgelöſt werden. Forſthoff denkt die 
Gedanken zu Ende, die ſeit einem Jahrzehnt die Geiſter in Theologie und Philoſo⸗ 
phie bewegt haben, und zieht die unvermeidlichen Konſequenzen für das Ver⸗ 
ſtändnis des begrifflichen Denkens und der Sprache, des Humanismus, der Gemein⸗ 
ſchaft, der Erziehung und Bildung. Glaube und Theologie werden ſcharf gegen das 
humaniſtiſche Denken abgeſetzt. Eine Wandlung von grundlegender Bedeutung 
kommt hier zu ihrem letzten und wohl endgültigen Ausdruck. 
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Vom Verfaſſer der vorliegenden Schrift erſchien 
ferner im Furche-Verlag 


Das Leid 
und die Verwandlung zur Freude 


Ein Gang mit den Leidenden. Von Dr. theol. Erich Lotz 
(Hamburg) 


64 Seiten. Kaſchurband RM 1.50 


Aus dem Inhalt: 1. Der leidende Menſch. 2. Sinndeutungen des Leids: im Bud⸗ 

dhismus; im chriſtlichen Mittelalter; bei Kierkegaard; bei Nietzſche. 3. Die Pauliniſche 

Löſung: myſtiſche Leidensverbundenheit mit Chriſtus. 4. Der Weg des religiöſen 
Menſchen unſerer Zeit. 


„Noch ſehe ich vor mir das Aufleuchten der Sportsfreude in dem feinen Geſicht des⸗ 
kriegsblinden deutſchen Studenten, meines Gaſtes, als wir miteinander die hoch 
gehende Aare hinunterſchwammen. Das jetzt erſchienene Büchlein legt Zeugnis ab 
von einer noch viel tieferen, endgültigen Überwindung des Leids. Was die großen 
Geiſter der Menſchheit, ein Buddha, die chriſtlichen Asketen, ein Schopenhauer, 
Nietzſche, Kierkegaard, zur Aufhellung des Leidensrätſels geſagt haben, wird von 
Lotz auf die Wagſchale der Erfahrung gelegt und mit unerbittlicher Hellſichtigkeit 
geprüft. Und das Ergebnis: Wirkliche Überwindung des Leides, ſeine Umſchaffung 
zur Freude wird uns nur zuteil in der Kraft des Kreuzes und der Auferſtehung 
Chriſti. — Dies Büchlein verdient das Brevier vieler leidender Menſchen zu werden.“ 

(„Berner Tagblatt“) 


„Wenn ein Kriegsblinder zu ſeinen dreitauſend deutſchen Leidensgefährten ſpricht, 
dann können wir andern, die wir noch ſehen dürfen, nur andächtig ſchweigen. Und 
wenn ein Mann mit einem ſolchen Leiden, das uns andern unſagbar ſchwer dünkt, 
von dem Weg zur Freude ſpricht, dann verblaßt daneben alle Apologetik und jeder 
andere Stolz, aber es macht auch uns unſeres Gottes froh.“ 

(„Chriſtentum und Wiſſenſchaft“) 


„Möge das Buch in die Hände recht vieler Kreuzträger kommen, und auch ſolcher, 
die wie Nietzſche das Wort vom Kreuz mißverſtanden haben!“ 
(„Das evangeliſche Hamburg“) 
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